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Die Adventsausstellung im 
hauseigenen Gewölbekeller der
Feuerthaler Blumerei Florales 
Gestalten hat schon längst einen 
Kultstatus erlangt. Am Eröff-
nungstag bildete sich eine lange 
Schlange vor der Eingangstür.

Jurga Wüger

FEUERTHALEN. «Wir sind vom Menschen-
andrang überwältigt und haben grosse 
Freude daran, weil wir nicht wussten, 
was uns heute erwartet», sagte die pas-
sionierte Floristin Melanie Schneider 
gleich zu Beginn des Gesprächs. Seit
zwei Jahrzehnten zeigen sich neben der 
Stammkundschaft auch immer wieder 
neue Gesichter bei der einzigartigen
Adventsausstellung im hauseigenen 
Gewölbekeller der Blumerei Florales Ge-
stalten.

Leidenschaft und Berufung
Begeisterte Wortmeldungen wie «Ihr 

habt schon wieder gezaubert», oder  
wie Stephanie Setz aus Uhwiesen sagte: 
«Es ist ein Traum. Ich bin jedes Jahr im-
mer wieder von diesem Ideenreichtum 
und der Kreativität des Teams faszi-
niert», waren vielfach zu hören. In ein 
Lichtermeer aus Kerzen eingebettete 
und liebevoll kreierte florale Gestaltun-
gen, Adventskränze und Kerzengeste-

cke liessen das Herz tatsächlich bereits 
beim Eingang höherschlagen. Leiden-
schaft und Berufung zeichnet das vier-
köpfige Team aus, welchem die Inhabe-
rin Rahel Wenger vorsteht.

«Wir möchten Kunden, die zu uns 
kommen, ein Erlebnis bieten, Gebor-
genheit, Freude und Wärme schenken»,
sagt Melanie Schneider. So wird bei-
spielsweise nie im Voraus verraten, in 

welche Form die Kränze und Gestecke, 
die mit und aus allem, was dem Schoss 
der Natur entspringt, gestaltet worden 
sind.

Sammelaktionen ab Sommer
Und die Fantasie der Floristinnen ist 

grenzenlos. Selbst der Ingwer hat in 
einem der Gestecke seinen würdigen
Platz gefunden. Die Ausstellung ist zu-

dem in vier unaufdringliche und stil-
volle Farbbereiche eingeteilt. Die Vorbe-
reitungen für diesen Höhepunkt des 
Jahres beginnen immer schon im Som-
mer mit der ersten Sitzung und den 
Sammelaktionen in der Natur, damit
das Gefundene rechtzeitig zu einer 
schönen Form zusammengeführt wer-
den kann. Beim Rundgang blicken ei-
nem nicht nur klassische Kreationen 
entgegen. Moderne Geistesblitze wie
auch futuristische Anwandlungen sind 
im Gewölbekeller ebenfalls zugegen, 
damit «jeder Kundentyp fündig wird».

Melanie Schneider gehört seit acht 
Jahren dem Floristinnen-Team an und
sagt: «Wir arbeiten sehr stilbewusst, 
was mich immer wieder motiviert.» Sie
selbst hat einen Ahornkranz aus 1000 
Ahornschoten angefertigt und die Scho-
ten tatsächlich allesamt gezählt.

Bei dieser Adventsausstellung ist 
nicht nur für jeden Geschmack etwas 
dabei, sondern auch für jeden Geld
beutel. Wenn der Hortensienkranz 390 
Franken kostet, kann ein Gartenmit-
bringsel schon für 20 Franken erworben 
werden. Alle Kreationen sind Einzelstü-
cke und eine gelungene Symbiose zwi-
schen Mensch und Natur. Das ganze 
Team arbeite, so Schneider, über den 
Beruf hinaus und ins Künstlerische hin-
ein. Und es ist selbstredend: Nach den 
drei Tagen waren die Gestelle, wie jedes 
Jahr, leer gefegt.

«Ihr habt schon wieder gezaubert»

Die Regale waren schnell leer gefegt: Inhaberin Rahel Wenger (l.) und Floristin Melanie 
Schneider von der Blumerei Florales Gestalten. � BILD JURGA WÜGER

grosser Saal verfügbar. Die Folge: 
Vermehrte Urnenabstimmungen, 
ohne Diskussion über all die ver-
schiedenen traktandierten Themen. 
Anlässlich der Gemeindeversamm-
lung diskutieren wir das Budget und
somit die Ausgaben unserer Ge-
meinde im Detail, bei Urnenabstim-
mungen wird das nicht mehr mög-
lich sein. Es gibt nur noch ein Ja
oder ein Nein ohne Diskussionsmög-
lichkeit. Wollen wir wirklich auf 
unseren direkten Einfluss verzich-
ten, alles an eine anonyme Gemein-
debehörde oder gar an den Kanton
abtreten und zu wichtigen Angele-
genheiten, die unsere dörfliche Ge-
meinschaft betreffen, unsere Mei-
nung nicht mehr gebührend ein-
bringen können? Bei der heute zur 
Debatte stehenden Fusion würden 
wir nichts gewinnen, sondern sehr 
viel verlieren an Zusammenhalt, 
Gemeinschaftssinn und Gewicht
als Dorf/Gemeinde – und auch an 
Solidaritätswille, der klar existent
ist. Ich bin nicht grundsätzlich
gegen einen Anschluss und schon
gar nicht gegen die Solidarität, im 
Gegenteil. Aber diese Grossfusion 
schadet uns allen und besonders 
unserem direkten Einfluss. Alterna-
tive Lösungen von Zusammenlegun-
gen von Gemeinden oder der Anpas-
sung des Fusionsgebiets auf eine
vernünftige Grösse wurden leider
nicht oder zu wenig vertieft geprüft.

Reto May
Kleinandelfingen

Weinländer in der Lehrlings-Elite
Der 20-jährige Nico Steinmeier hat bald in zwei Berufen ausgelernt: Der Dachdecker zeigte sein Handwerk 
an den Schweizer Meisterschaften. Daneben vertieft er sich in die Arbeit des Zimmermanns.

Selina Battaglia

RHEINAU/SITTEN. Normalerweise ein Grossan-
lass in Bern, dieses Jahr dezentral durchge-
führt: Die Berufsmeisterschaften, unter dem 
Namen «Swiss Skills» bekannt, starteten im 
September in eine neue Runde. Dabei wird die 
Durchführung und Weiterentwicklung von 
nationalen Berufsmeisterschaften gefördert 
und angestossen, um mehr Jugendliche und 
junge Erwachsene bis 21 für ihre Metiers zu 
begeistern. Die Teilnehmer können sich für 
internationale Berufsmeisterschaften qualifi-
zieren; diese entfielen aufgrund der Pandemie 
jedoch. Die «Swiss Skills» 2020 fanden mit 
einem angepassten, BAG-konformen Konzept 
statt. In 60 Sparten traten die besten Berufs-
leute, grösstenteils über einen sehr guten 
Lehrabschluss qualifiziert, gegeneinander an.

Innerhalb von acht Stunden ein Dach
 Vom 21. bis 24. Oktober waren die Dachdecker 
an der Reihe. Mit von der Partie war Nico 
Steinmeier aus Rheinau. Der 20-Jährige befin-
det sich zurzeit in der Zweitlehre bei der Hüb-
scher Holzbau AG in Beringen und bildet sich 
zum Zimmermann aus. Beim Wettbewerb trat 
er in dem Beruf an, den er sich in der ersten 
Lehrausblidung bei der Heinz Günthardt AG 
in Truttikon angeeignet hatte. Von Mittwoch 
bis Freitag fanden die Vorausscheidungen 

statt. Dort hatte Steinmeier innerhalb von 
neun Stunden ein Dach einzudecken und zu-
sätzlich ein Dachfenster einzubauen. Mit 75 
Punkten holte sich Steinmeier den zweiten 
Platz und qualifizierte sich für den Final. Die 
Aufgabe für die drei Besten blieb dieselbe, 
doch das Zeitfenster verkürzte sich um eine 
Stunde. Auch dort erarbeitete sich Steinmeier 
mit 82 Punkten den zweiten Platz.

Das Resultat ist nicht nur der geleisteten 
Arbeit während des Wettbewerbs geschuldet, 
sondern auch der Vorbereitung. Mit der Unter-
stützung seines Vaters, der ebenfalls als Dach-
decker tätig ist, und seinem Lehrlingsbetreuer 
der Hübscher Holzbau AG perfektionierte er 
sein Handwerk. Er habe sich zum einen mit 
den Plänen, welche die Teilnehmer eine Wo-
che zuvor erhalten hatten, auseinanderge-
setzt. Zum anderen konzentrierte er sich auf 
das Bearbeiten der Ziegel. Diese mussten nicht 
wie sonst mit der Maschine, sondern mit dem 
Hammer in der Hand «geschnitten» werden.

Handwerkflair in den Genen
Die ersten Einblicke in das Handwerk er-

hielt Steinmeier durch seinen Vater, der den 
jungen Nico öfters zur Arbeit mitnahm. Mitt-
lerweile sind sie zu einem Team zusammenge-
schweisst. Die beiden bauten in ihrer Einfahrt 
einen Raum für gemütliche, gesellige Abende. 
«Wir haben ungefähr 150 Stunden lang daran 

gearbeitet», so Steinmeier. «Ich kann nicht sa-
gen, welcher Beruf mir besser gefällt. Viel-
mehr finde ich die Abwechslung gut», so Stein-
meier. Als Ausgleich ist er im Turnverein 
Rheinau aktiv. Der Abschluss der zweiten Be-
rufsprüfung folgt im Frühling. Anschliessend 
ruft das Militär.

In seinem Element: Nico Steinmeier bei den Berufsmeisterschaften der Dachdecker, die dieses Jahr in Sitten stattfanden. � BILD ZVG/POLYBAU

Nico Steinmeier mit seiner «Swiss Skills»-
Silbermedaille. � BILD ZVG/HÜBSCHER HOLZBAU

«Mir gefällt die 
Abwechslung 
zwischen  
den Berufen.»
Nico Steinmeier	
Dachdecker  
und Zimmermann


